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Vorwort

Haben Sie gerade Ihr Studium abgeschlossen oder werden Sie es demnächst abschließen? Dann stehen Sie möglicherweise vor der Entscheidung, ob Sie sich noch weiterqualifizieren und promovieren sollen. Das mag im ersten Augenblick verlockend klingen. Doch bevor Sie diesen Schritt gehen, werden Sie vermutlich ein paar Fragen beschäftigen, z.B.: Worauf muss ich achten, wenn ich promovieren will? Woran erkenne ich einen guten Betreuer bzw. eine gute Betreuerin? Welche Probleme können während der Promotion auftreten, und wie kann ich sie umgehen oder gar vermeiden? Wie sieht es mit der Finanzierung aus? Welche beruflichen Möglichkeiten habe ich mit einer Promotion, die ich ohne diesen Abschluss schwerer oder vielleicht gar nicht hätte? Mit anderen Worten: „Lohnt“ sich für mich eine Promotion?
Bei der Beantwortung dieser Fragen soll Ihnen das Buch helfen. Es stützt sich auf meine eigenen Promotionserfahrungen, meine mehrjährige wissenschaftliche Laufbahn als Postdoc und Wegbegleiter von Promovend:innen sowie auf meine mittlerweile über 20-jährige Arbeit als Trainer für Promotionswillige und Promovierende. Bis heute erlebe ich in meinen Kursen immer wieder, dass sich viele meiner eigenen, schon etliche Jahre zurückliegenden Erfahrungen mit denen der Teilnehmer:innen decken. Die aufkommenden Fragen und Probleme sind also teilweise immer noch die gleichen. Darüber hinaus habe ich durch die Bandbreite der Fächer meiner Kursteilnehmer:innen viele neue Eindrücke gewonnen und sowohl individuelle als auch fachspezifische Promotionswege mit deren jeweiligen Vorteilen und Risiken kennengelernt.
Dieses Wissen möchte ich an Sie weitergeben. Dazu werde ich mit Ihnen die einzelnen Phasen des Promotionsprozesses durchgehen und Ihnen zeigen, worauf Sie achten sollten. Maßgefertigte Lösungen kann ich Ihnen natürlich nicht anbieten, aber Hinweise geben, wie Sie geeignete Lösungswege finden, damit Sie am Ende sagen können: Ich habe für mich die richtigen Entscheidungen getroffen.
Teil 1 · Vor der Promotion

In Deutschland wird gern promoviert. Der Anteil der Promovierten an der Gesamtbevölkerung beträgt hier knapp 1,8 %, während er in anderen europäischen Ländern eher um 1 % liegt. Nur in der Schweiz ist der Anteil mit über 2 % noch etwas höher. Derzeit gibt es an den deutschen Hochschulen und Universitäten neben rund 2,8 Millionen Studierenden über 200.000 Promovierende, von denen pro Jahr rund 28.000 ihre Promotion erfolgreich abschließen [1].
Nach dem Ende ihres Studiums liebäugeln also etliche Studierende mit einer Promotion, und zwar aus Gründen, die vom Wunsch zu forschen über das Ziel einer steilen beruflichen Karriere bis hin zum Mangel an greifbaren beruflichen Alternativen reichen. Doch werden bei weitem nicht alle begonnenen Promotionen erfolgreich abgeschlossen, wie man bereits an der großen Kluft zwischen Promovierenden und Promovierten erahnen kann. Daher sollten Sie ein paar Dinge bedenken, bevor Sie sich zu diesem Schritt entschließen. Dies betrifft zum einen Ihre Motivation und Ihre Eignung, zum anderen die Erwartungshaltung der Professor:innen Ihnen gegenüber. Es wäre schließlich ein großer Verlust an Zeit und Aufwand für Sie und Ihre Betreuungsperson, wenn Sie beide erst im Laufe des Prozesses feststellen würden, dass Sie sich falsch entschieden haben.
1 Promotion – ja oder nein? 

Im ersten Schritt möchte ich mit Ihnen ermitteln, welche Gründe dafür sprechen zu promovieren, und welche dagegen. Eine kleine Übung soll Ihnen dabei helfen herauszufinden, inwieweit eine Promotion zu Ihrer persönlichen Lebensplanung passt. Darüber hinaus werden die Persönlichkeitsmerkmale beleuchtet, die den Erfolg einer Promotion wahrscheinlich machen.

Grob geschätzt liegt der Anteil derjenigen, die nach ihrem Studium noch promovieren, bei etwas über 10 % aller Studierenden mit einem promotionsbefähigenden Abschluss. Diese Relation ist in den einzelnen Fächern allerdings unterschiedlich hoch. Besonders hoch ist der Anteil in der Medizin und den Naturwissenschaften Chemie, Physik und Biologie. In diesen Fächern sind es zwischen 40 und 70 % aller Absolvent:innen, die sich für die Weiterqualifizierung entscheiden. Die Ingenieurwissenschaften wie Maschinenbau und Elektrotechnik und die Mathematik liegen ungefähr im Durchschnitt, während in den Rechts-, Geistes- und Sozialwissenschaften, in der Architektur, im Bauingenieurwesen, in den Wirtschaftswissenschaften sowie in den pädagogischen Fächern und der Informatik nur eine einstellige Prozentzahl der Absolvent:innen eine Promotion anstrebt.
Für Sie bedeutet das: Je nachdem, in welchem Fach Sie promovieren wollen, werden Sie mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit als „Einzelkämpfer:in“ forschen müssen oder Teil einer Forschergruppe werden, innerhalb der an benachbarten Themen gearbeitet wird. Beides kann Vor- und Nachteile haben und muss Ihre grundsätzliche Entscheidung zu promovieren nicht beeinflussen, hat aber möglicherweise Einfluss auf den von Ihnen gewählten Weg zur Promotion. Während manche Menschen gern allein arbeiten, brauchen andere den regelmäßigen Austausch. Machen Sie sich daher rechtzeitig bewusst, was auf Sie zukommen kann und welche Optionen zu promovieren Sie haben (→ Kapitel 2).
Damit komme ich zu der Frage, die sehr häufig in den Medien angesprochen wird: Für wen lohnt sich eigentlich eine Promotion? Um es gleich vorwegzunehmen: Die Antwort darauf ist vermutlich etwas anders als Sie vermuten. Zu klären sein wird dazu, was unter „sich lohnen“ zu verstehen ist. Hier gibt es mehrere Aspekte, die berücksichtigt werden müssen.
Sich für oder gegen eine Promotion zu entscheiden ist einerseits eine individuelle, andererseits aber auch eine fachspezifische Frage. Das hängt damit zusammen, dass man sich in einigen Fächern mit einer Promotion schlichtweg bessere Chancen im Beruf oder überhaupt einen adäquaten Berufseinstieg erhofft. Das gilt z. B. für Biolog:innen, Chemiker:innen oder Ingenieur:innen, die in die forschende Industrie wollen. Das ist ohne Promotion so gut wie unmöglich, weil man für solche Stellen nachweisen muss, dass man bereits Forschungserfahrung hat. Ähnliches gilt für Kunsthistoriker:innen, die sich auf Positionen als Kurator:innen bewerben, oder für andere Geisteswissenschaftler:innen, die Fachreferent:innen werden wollen. In all diesen Fällen wird eine Promotion in der Regel vorausgesetzt.
Darüber hinaus ist mit einer Promotion meist auch der Wunsch nach einem attraktiven Einkommen verbunden. Und in der Tat ist es schon aufgrund der längeren Ausbildungszeit kein Wunder, dass Promovierende im Vergleich zu Absolvent:innen mit einem Master-Abschluss pro Jahr ein im Schnitt rund 10.000 Euro höheres Einstiegsgehalt bekommen [2]. Allerdings gibt es auch hier zwischen den Fächern große Unterschiede. So verdienen vor allem promovierte Jurist:innen sehr gut, aber auch promovierte Ingenieur:innen, Informatiker:innen und Naturwissenschaftler:innen bekommen solide Gehälter. Dabei muss man allerdings bedenken, dass diejenigen, die bereits mit dem Master-Abschluss in den Beruf einsteigen, einen internen Aufstieg und damit einen Gehaltssprung machen können, während ihre Studienkolleg:innen noch promovieren und damit über diesen Zeitraum stets auf demselben Gehaltsniveau bleiben. Als Promovierte:r benötigen Sie also etliche Jahre, bis Sie das Einkommen ihrer nichtpromovierten Kommiliton:innen erreichen bzw. übertreffen. Dafür können sich Ihnen im weiteren Berufsleben Türen öffnen, die anderen vielleicht verschlossen bleiben. Das sieht man unter anderem daran, dass rund 30 % der DAX-Vorstände promoviert sind, und dass es eine nicht unerhebliche Zahl an Stellenausschreibungen gibt, die sich ausschließlich an promovierte Bewerber:innen richten.
Dennoch sind die Verdienstmöglichkeiten mit einer Promotion nicht immer besser als ohne. Besonders deutlich wird das in den pädagogischen Berufen. Es ist in den meisten Fällen unwichtig, ob Sie als Lehrer:in promoviert sind oder nicht, und das macht sich daher auch nicht unbedingt in der Bezahlung bemerkbar. Auch für Geisteswissenschaftler:innen gibt es oft keinen merklichen Gehaltssprung, weil auch deren Stellen überwiegend im Öffentlichen Dienst sind, bei dem vielfach keine Unterscheidung zwischen den Abschlüssen vorgenommen wird und vor allem Stellen für Berufseinsteiger:innen oft auch noch in Teilzeit besetzt werden.
Eine Antwort auf die Frage: „Lohnt sich eine Promotion?“ ist also, dass sie sich für bestimmte Personengruppen in finanzieller Hinsicht oder in Bezug auf die Karrieremöglichkeiten lohnt, für andere dagegen weniger. Die andere Antwort möchte ich an dieser Stelle nicht vorwegnehmen. Falls Sie es gar nicht abwarten können, sehen Sie bitte in → Teil 3 Kapitel 4 „Rückblick“ nach.
Bevor Sie sich zu diesem Schritt entscheiden, empfehle ich Ihnen daher in Ruhe zu überlegen, ob Sie ihn wirklich gehen und was Sie mit ihm erreichen wollen. Einer der wesentlichen Gründe für diese Bitte ist, dass eine nicht unerhebliche Zahl von Promotionswilligen das selbst gesteckte Ziel nicht erreicht. Auch wenn genaue Zahlen dazu nicht bekannt sind, schätzt man, dass in Deutschland etwa 15–25 % aller Promovierenden ihr Projekt abbrechen. Es gibt gute Argumente, die für eine Promotion sprechen, aber auch weniger gute, und es gibt solche, die dagegensprechen. Wichtig ist daher, dass Sie bis zum Schluss durchhalten, wenn Sie sich dafür entscheiden weil es ansonsten eine große Verschwendung von Zeit und Ressourcen wäre – vor allem Ihrer eigenen. Deshalb möchte ich mich zu Beginn der Frage widmen, wann eine Promotion Sinn macht und wann man besser noch einmal darüber nachdenken sollte.
1.1 Populäre Irrtümer über PromotionenIrrtümer über Promotionen

Beginnen möchte ich mit ein paar Fehleinschätzungen, die immer wieder kolportiert werden und damit vor allem Neulinge irritieren dürften, die mit einer Promotion möglicherweise Hoffnungen verbinden, die sich im Laufe des Prozesses nicht erfüllen. Dazu gehören:
Eine Promotion dauert 3 Jahre

Grund für diese Annahme ist, dass Arbeitsverträge und Stipendien für Promovierende üblicherweise auf drei Jahre befristet sind und man daher vermuten könnte, dass Promotionen in diesem Zeitraum abgeschlossen werden. Das trifft jedoch nur auf sehr wenige Promotionen zu. Lediglich ein niedriger einstelliger Prozentsatz aller Promovierenden wird innerhalb von 3 Jahren fertig, sieht man einmal von der Medizin ab, die diesbezüglich ein Sonderfall ist. Ansonsten dauern Promotionen in Deutschland im Schnitt 4–5 Jahre, also nahezu so lange wie das Bachelor- und das Master-Studium zusammen, allerdings mit gewissen Unterschieden zwischen den Fächern. Eher um die 4 Jahre sind es in der Mathematik und einigen Naturwissenschaften, 5 Jahre oder sogar länger dagegen in den Ingenieur- und den Geisteswissenschaften. Grund für die längere DauerDauer sind bei den Ingenieuren die umfangreichen Versuche, in den Geisteswissenschaften die umfassende Aufbereitung von Literatur und theoretischen Konzepten, was zugleich am oft erheblichen Umfang der geisteswissenschaftlichen Dissertationen kenntlich wird. In den übrigen Fächern liegt die Promotionszeit im Mittelfeld.
Derzeit beträgt in Deutschland das durchschnittliche Alter beim Abschluss der Promotion 32 Jahre. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die gesamte PromotionszeitPromotionZeit über die eigentliche Forschung hinausreicht, denn zuerst muss eine Forschungsidee entwickelt und ggf. ein:e Betreuer:in gefunden werden, und nach Fertigstellung der Dissertation muss diese noch gedruckt werden. Das kann ebenfalls einige Zeit in Anspruch nehmen, vor allem dann, wenn für die Endfassung noch Änderungen gegenüber dem eingereichten Typoskript erforderlich werden. Der gesamte Prozess ist erst abgeschlossen, wenn die erforderlichen Pflichtexemplare der Dissertation bei der Universität eingereicht sind, und nicht nach der letzten mündlichen Prüfung.
Zwischen den Geschlechtern ist bezüglich der Promotionsdauer übrigens kein Unterschied feststellbar. Gewisse, wenn auch eher geringfügige Unterschiede gibt es allenfalls zwischen den Promotionsformen. Etwas schneller als auf den anderen Wegen wird in „Strukturierten Programmen“ promoviert, die durch forschungsbegleitende Veranstaltungen gekennzeichnet sind, in denen es z. B. um wissenschaftliches Schreiben und Präsentieren oder um Projektmanagement geht. Darüber hinaus trägt zur Verkürzung der Zeit auch die Verpflichtung bei, regelmäßig Zwischenergebnisse im Kreis der anderen am Programm beteiligten Promovierenden vorzutragen. Etwas mehr Zeit als der Durchschnitt benötigen dagegen diejenigen, die als wissenschaftliche Mitarbeiter:innen auf Planstellen an Instituten beschäftigt sind und diejenigen, die neben dem Beruf promovieren. Auch das ist nicht verwunderlich, weil die zusätzlichen oder hauptberuflichen Aufgaben einen (Groß-)Teil der Zeit in Anspruch nehmen, die andere für ihre Dissertation verwenden können. 
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, dass die Promotionszeit von Stipendiat:innen nicht deutlich kürzer ist, obwohl sie überhaupt nicht in institutionelle Aufgaben eingebunden sind und damit – zumindest theoretisch – ihre gesamte Arbeitszeit der Dissertation widmen können. Es scheint demnach so als benötigt das Projekt Dissertation prinzipiell seine Zeit um „reifen“ und erfolgreich abgeschlossen werden zu können. Für Stipendiat:innen bedeutet das zugleich, dass sie sich nach dem Ende der Förderung um eine Abschlussfinanzierung kümmern müssen, um nicht zu riskieren, dass ihre Dissertation im fortgeschrittenen Stadium stecken bleibt.
Etwas günstiger ist die Situation für Instituts- und Projektmitarbeiter:innen, da deren üblicherweise dreijährige Erstverträge um maximal 3 weitere Jahre verlängert werden können, sofern die betreuende Person dem zustimmt und die entsprechenden Gelder dafür bereitstehen. Die Festlegung auf maximal 6 Jahre Finanzierung der Promotion hat folgenden Hintergrund: Wenn man auf einer Zeitachse die Anzahl der erfolgreich abgeschlossenen Promotionen und deren Dauer einträgt, dann erhält man eine Glockenkurve, die am Ende des Jahres 3 steil ansteigt und im Jahr 6 nahezu ebenso steil wieder abfällt. Das bedeutet, dass Promotionen in der Regel frühestens nach 3 Jahren abgeschlossen werden und nach 6 Jahren – von wenigen Ausnahmen abgesehen – kaum noch erfolgreich beendet werden. Auch das ist nicht verwunderlich, denn selbst anfangs spannende Themen erschöpfen sich mit zunehmender Dauer. Wenn nach dieser Zeit zusätzlich die Finanzierung nicht mehr gewährleistet ist, verschieben sich zwangsläufig die Prioritäten, wodurch das ursprüngliche Ziel in weite Ferne rückt.

Jede:r Studierende kann promovieren

Auch das ist ein typischer Irrtum, denn zum Promovieren benötigt man einenAbschlüsse UniversitätsabschlussUniversitätsabschluss auf Master-NiveauMaster-Niveau, wenn man einmal vom sogenannten „Fast Track“ absieht, der die Aufnahme einer Dissertation bereits mit einem Bachelor-AbschussBachelor-Abschuss, allerdings in sehr eng definierten Grenzen ermöglicht [3]. Alternativ zum Master können Diplom-Diplom-Abschluss und Magister-AbschlüsseMagister-Abschluss sowie das 1. Staatsexamen in Frage kommen, die jedoch nicht von allen Universitäten als äquivalent anerkannt werden.
Darüber hinaus gibt es noch weitere Punkte, die erfüllt sein müssen. Dazu zählt, dass Sie im Gegensatz zum Studium nicht selbst darüber entscheiden können, ob Sie promovieren oder nicht. Während es zu den Dienstverpflichtungen von Hochschullehrer:innen gehört, Ihnen einen ordnungsgemäßen Abschluss Ihres Studiums zu ermöglichen, entscheiden die Betreuenden in diesem Fall selbst, wen sie als Promovend:in akzeptieren. Mit anderen Worten: Auch mit Top-NotenNoten kann es Ihnen passieren, dass potenzielle Betreuer:innen Sie ablehnen. Die Gründe dafür können vom fehlenden Geld für eine Stelle bis zum fehlenden Interesse an Ihrem Promotionsthema reichen. 
Und es gibt noch eine weitere mögliche Hürde. Die PromotionsordnungenPromotionOrdnung der Fakultäten schreiben nämlich vor, wer rein formal zur Promotion zugelassen werden darf. Dort findet man Hinweise darauf, dass das vorangegangene Studium mit einer bestimmten Mindestnote oder „überdurchschnittlich“ abgeschlossen worden sein muss, weil sonst – zumindest an der betreffenden Fakultät – eine Promotion nicht möglich ist. Vor allem wenn Sie vorhaben an einer anderen als an ihrer bisherigen Universität zu promovieren, sollten Sie sich daher mit der jeweiligen Promotionsordnung vertraut machen. Dabei kann Ihnen der Hochschulkompass behilflich sein, in dem alle rund 900 Promotionsmöglichkeiten in Deutschland aufgelistet werden und Links zu den jeweiligen Instituten und deren Promotionsordnungen zu finden sind [4].
Für Absolvent:innen von Fachhochschulen kann es darüber hinaus das Hindernis geben, dass deren Abschlüsse nicht als äquivalent zu Universitätsabschlüssen anerkennt werden. Zwar gibt es mittlerweile einige Hochschulen (FHs und HAWs) mit Promotionsrecht, und Absolvent:innen solcher Hochschulen werden auch immer wieder zur Promotion an Universitäten zugelassen, doch ist deren Annahme oft an zusätzliche Voraussetzungen geknüpft, z. B. an die Belegung bestimmter universitärer Veranstaltungen. Mit anderen Worten: Promovieren ist für FH-Absolvent:innen meist mit zusätzlichem Aufwand verbunden.

Der Dr. bleibt einem lebenslang erhalten

Grundsätzlich stimmt das, denn der einmal erworbene Grad behält Ihr ganzes Leben seine GültigkeitGültigkeit – es sei denn, dass Sie sich aus irgendwelchen Gründen als unwürdig erweisen, ihn weiter zu tragen. Unwürdig wären Sie z. B. dann, wenn Ihre Dissertation zu großen Teilen aus Plagiaten, also nicht angegebenen Übernahmen fremder Texte besteht und Sie somit das Urheberrecht anderer verletzt hätten. Gerade in jüngerer Zeit sind viele solcher Fälle bekannt geworden, die durch sogenannte PlagiatsjägerPlagiatsjäger aufgedeckt wurden. Diese Personen haben es sich zur Aufgabe gemacht, wissenschaftliches Fehlverhalten aufzuzeigen. Das hat bereits bei mehreren Personen zur Aberkennung des Doktorgrads geführt. Bekannte Beispiele dafür finden Sie z. B. auf VroniPlag WikiVroniPlag Wiki [5].
Auch die deutsche Sprache weist darauf hin, dass Doktorgrade wieder entzogen werden können. Diese werden nämlich nur „verliehen“, und so kann die Hochschule ihre Leihgabe unter bestimmten Voraussetzungen wieder zurückziehen. Und noch ein Punkt sei in diesem Zusammenhang erwähnt: Die Formulierung „Ich habe an der Universität X promoviert“ (aktiv) ist zwar weit verbreitet, aber eigentlich nicht ganz korrekt. Richtiger wäre es zu sagen, dass man an der Universität X seine Dissertation eingereicht hat und nach erfolgreichem Abschluss dort promoviert, also „zum Dr. befördert“ wurde (passiv). Im allgemeinen Sprachgebrauch ist die aktive Formulierung jedoch so weit verbreitet, dass sie auch in diesem Buch hin und wieder verwendet wird.

Man kann in jedem AlterAlter promovieren

Grundsätzlich ist auch das richtig, nur müssen Sie halt jemanden finden, der bereit ist Ihre Arbeit zu betreuen, und mit fortschreitendem Alter wird das immer schwieriger. Zwar ist der Wunsch mancher Personen nachvollziehbar, nach dem Erreichen einer gesicherten beruflichen Position noch eine Promotion „oben drauf“ zu setzen, doch stößt dieses Vorhaben nur selten auf Gegenliebe. So wird es schwer sein potenzielle Betreuer:innen davon zu überzeugen, dass Ihr Forschungsvorhaben für die Wissenschaft relevant ist, wenn Sie bereits mehrere Jahre aus dem Wissenschaftsbetrieb heraus sind und Sie durch Ihre Arbeit zwangsläufig einen anderen Weg eingeschlagen haben. Darüber hinaus stehen Sie in Konkurrenz zu denen, die ihr Studium gerade abgeschlossen haben und daher mit den neuesten Trends der Forschung wahrscheinlich besser vertraut sind als Sie. Was könnten Sie also anbieten, das Ihre Konkurrent:innen nicht haben? Ihre Berufserfahrung außerhalb der Hochschule dürfte hier nur in Ausnahmefällen relevant sein, vor allem wenn es um Grundlagenforschung geht. 
Sollten Sie für Ihre Dissertation eine Förderung anstreben, kommt ein weiteres Problem hinzu, denn bei den großen Stipendiengebern ist die Vergabe der Finanzmittel in der Regel an bestimmte Vorgaben gebunden. Eine dieser Vorgaben kann sein, dass Sie ein bestimmtes Höchstalter nicht überschritten haben dürfen. Da dies eine Diskriminierung darstellen kann, findet man heute öfters die Regel, dass das promotionsbefähigende Studium nicht länger als 2 Jahre zurückliegen darf. Wenn Sie also länger aus dem Hochschulbetrieb raus sind, ist eine Förderung in vielen Fällen ausgeschlossen. Eine Ausnahme davon bietet die Böckler-Stiftung an, bei der Anträge unter bestimmten Voraussetzungen bis zum 40. Lebensjahr gestellt werden können [6].
Auch wenn Sie ein sicheres Einkommen haben und damit von Förderungen unabhängig sind, ist die Situation nicht unbedingt besser. Sofern Sie bereits arbeiten, dürfte eine Bewerbung auf eine Institutsstelle für Sie kaum in Frage kommen und aus den oben genannten Gründen auch wenig Aussicht auf Erfolg haben. Was damit bleibt wäre eine sogenannte „freie“ Promotion, die aber für die Sie betreuende Person oft kaum Gewinn, sondern vor allem zusätzliche Arbeit mit sich bringt. Warum sollte sie sich das antun? Mein Rat ist daher: Wenn Sie promovieren wollen, beginnen Sie so zeitig wie möglich nach Ihrem Studienabschluss damit, sich nach geeigneten Promotionsstellen umzusehen und darauf zu bewerben.

Der Doktortitel im Namen macht etwas her

Dieser Satz ist gleich in zweifacher Hinsicht falsch. Immer wieder findet man selbst in seriösen Medien die Bezeichnung „Doktortitel“. Aber der Dr. ist kein Titel, sondern ein akademischer Grad wie Bachelor, Master, Magister und Diplom. Titel sind dagegen Graf, Fürstin, Herzog, Königin etc., die aber in Deutschland seit der Abschaffung der Monarchie am Ende des 1. Weltkrieges nicht mehr vergeben werden. Daher wird die Bezeichnung „Doktor“ auch nicht Bestandteil des Namens, und es gibt keinen Anspruch darauf mit Herr oder Frau Dr. angesprochen zu werden, selbst wenn man das gelegentlich hört und es in Deutschland möglich ist, sich den Doktorgrad – im Gegensatz zu den anderen akademischen Abschlüssen – in die Ausweisdokumente eintragen zu lassen [7]. Wenn Sie also vorhaben rein aus Prestigegründen zu promovieren, sollten Sie sich dessen bewusst sein. Sie bleiben auch weiterhin Herr bzw. Frau X und werden nach erfolgreicher Prüfung nicht Dr. X. [8].

Doktor = PhDPhD

Der Doktorgrad ist der höchste akademische Grad und entspricht nach der International Standard Classification of EducationInternational Standard Classification of Education (ISCED) (ISCED) der Stufe 8, also der allgemein anerkannten Forschungsqualifikation. Er ist damit dem PhDPhD anderer Länder gleichgestellt und wird auch von diesen meist als gleichwertig anerkannt. Dennoch ist es aus rechtlichen Gründen nur bedingt zulässig, nach erfolgreichem Abschluss den einen durch den anderen Begriff zu ersetzen. Wenn Sie also vorhaben sich nach der Promotion im Ausland zu bewerben, dann sollten Sie darauf achten, die Begriffe nicht nach Belieben zu verwenden, weil das möglicherweise rechtliche Komplikationen nach sich ziehen kann. Und wenn Sie planen an einer eher unbekannten Hochschule im Ausland zu promovieren sollten Sie überprüfen, ob der dort erworbene Doktorgrad oder PhD in Deutschland anerkannt wird. Das Portal dafür heißt anabin [9].
Zur Vollständigkeit sei an dieser Stelle noch erwähnt, dass die der Promotion auf dem weiteren Weg in die Wissenschaft gelegentlich folgende HabilitationHabilitation kein weiterer akademischer Grad, sondern eine fakultätsinterne Prüfung ist, die der Aufnahme der Person als Vollmitglied in die jeweilige Fakultät dient und mit der Berechtigung und Verpflichtung eigenständiger Lehre und Forschung verbunden ist. Und „Professor:in“ ist ebenfalls kein akademischer Grad, sondern eine Berufsbezeichnung.

Die Promotion ist ein vertiefendes Studium

Während in vielen Ländern Promotionen in geförderten, strukturierten Programmen durchgeführt werden, die aufgrund der in diesem Rahmen zu absolvierenden Veranstaltungen tatsächlich an ein Studium erinnern, ist die Situation in Deutschland anders. Auch hier ist die Promotion zwar die höchste Stufe der akademischen Ausbildung, und es ist mittlerweile an vielen Universitäten vorgeschrieben sich als Promovierende:r zu immatrikulieren, doch wird in Deutschland die Promotionszeit grundsätzlich nicht als Studium, sondern als Arbeit aufgefasst. Das ist durchaus nachvollziehbar, wenn man bedenkt, dass über 80 % aller Promovierenden Arbeitsverträge haben und gerade einmal etwas mehr als 10 % ihre Promotion durch ein Stipendium oder aus anderen Mitteln finanzieren. Dabei spielt es zugleich eine unerhebliche Rolle, ob man an einem Institut eine volle Stelle oder eine Teilzeitposition innehat oder einer promotionsfernen Arbeit nachgeht, die es lediglich ermöglicht die Promotion zu finanzieren. Besonders relevant ist dies für Promovierende aus den Geisteswissenschaften, die sich bei späteren Bewerbungen gelegentlich dem Vorwurf ausgesetzt sehen, keine „richtige“ Berufserfahrung zu besitzen und ihre Promotionszeit im Elfenbeinturm ihrer Universität verbracht zu haben. 

Eine Promotion verlängert das (entspannte) Universitätsleben

Vor allem dann, wenn man sich an seinem Institut wohlfühlt, ist die Idee dort auch zu promovieren sicher reizvoll. Beim Promovieren ändert sich die Situation jedoch grundlegend. Mag die von Studierenden sehr geschätzte Work-Life-BalanceWork-Life-Balance anfangs auch noch auf Promovierende zutreffen, erhöht sich der Druck mit der Zeit durch die Aufgaben und die an sie herangetragenen Erwartungen in Bezug auf die eigene Forschung sowie ggf. durch Lehre und Administration deutlich. Daher ist es nicht verwunderlich, dass eine nicht unerhebliche, wenn auch schwer zu beziffernde Zahl von Promovierenden im fortgeschrittenen Stadium der Promotion dazu entschließt, sich beruflich umzuorientieren. Da das oft mit dem Totalverlust aller bisher gewonnenen Erkenntnisse verbunden ist, sollte die Entscheidung zu promovieren gut überlegt sein, nicht zuletzt deshalb, weil Sie bei einer beruflichen Neuorientierung nicht ganz einfach argumentieren können, warum Sie sich vom eingeschlagenen Weg abgewandt haben. „Ich wollte“ heißt schließlich „Ich habe nicht“.
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